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Dem Manifeste des Don Carlos
widmet die „Times" eine Abfertigung, in der überall 
der Helle Spott durchschallt. Wenn Don Carlos ein­
räumt, sagt das leitende B la lt unter anderem, daß 
die englische und die deutsche Regierung auf gesetz­
licher Grundlage stehen, daß die französische Regie­
rung nicht auf Usurpation beruht und daß der 
König, von Ita lien einen guten Rechtstitel auf feine 
Staaten besitzt, so räumt er das Prinzip der Volks- 
fouveränetät ein, und die ersten Worte seines M a­
nifestes, in welchem er sich als König von Spanien 
de jure geberdet, sinken zur heuchlerischen Anmaßung 
herab. Falls er aber wirklich an das göttliche Recht 
der Könige glaubt, so ist sein Aufruf an die christ­
lichen Mächte, an den Grafen von Chambord, an 
den Exkönig von Neapel, den Exkönig von Hannover, 
an einen etwaigen Vertreter Dom Miguels und 
andere verbannte Ohnmächtige gerichtet.

Wenn der Prätendent übrigens selbst das glaubt, 
was er hier behauptet, so sollte er es unter seiner 
Würde halten, einen derartigen Nothschrei ertönen 
zu lassen. Wozu überhaupt ein Prinz, „der auf 
dem Punkte steht, mit einer siegreichen Armee in 
seine Hauptstadt einzuziehen," an die Mächte appel­
liert, ist schwer verständlich. Don Carlos scheint, 
wie sein entfernter Verwandter, das Haupt feines 
Hauses in Frohsdorf, die lächerliche Idee festzuhal­
ten, daß für ewige Zeiten das Schicksal einer Ration 
davon abhängig bleiben müsse, daß sie einmal in 
grauer Vorzeit als Königreich organisiert wurde,

und wie sein Vetter vergißt auch er, daß, wenn seine 
Annahme ein unwandelbares Gesetz wäre, seine eige­
nen Ansprüche wegen der Mängel in der Descendenz 
unhaltbar wären.

Wie man in Spanien selbst über die wahren 
Beweggründe des Carlismus denkt, entwickelt der 
„Im perial", eines der angesehensten madrider B lä t­
ter, folgendermaßen: Glaubt der Jesuitismus etwa, 
daß, selbst angenommen, Don Carlos trüge den Sieg 
davon, Spanien dem Strome der öffentlichen Mei­
nung, welche dem Staate geben will, was des Staa­
tes ist, und der Kirche, was der Kirche ist, für sich 
allein ein Halt gebieten könnte? Gewiß nicht; der 
Jesuitismus ist zu klug, um in einen solchen J rr -  
thunt zu verfallen, und weiß ebenso gut wie wir, 
daß Don Carlos unfähig ist, eine so schwere Aus­
gabe zu unternehmet', wie die es wäre, die Welt zu 
den Zeiten des finstern Gründers des Escurial 
(Philipp II.)  zurückzuführen

Aber was liegt der Gesellschaft Jesu daran, 
ob Don Carlos den königlichen Palast in Madrid 
einige Monate, Wochen oder Tage bewohne? Nichts, 
gar nichts; was der Gesellschaft von Wichtigkeit ist, 
das ist die geographische Lage der baskischen Pro­
vinzen, die Bedeutung der legitimistischen Partei in 
Frankreich; die Furcht, welche die Schreckbilder des 
Communismus gleichzeitig in Frankreich und in 
Spanien erregen; die blutende Wunde, welche Preu­
ßen dem französischeü Stolze geschlagen, der in den 
entthronten Königen stets genährte Gedanke der Rache 
an denen, die sie verdrängt haben; der in einem

großen Volke gleicherweise genährte Gedanke der 
Rache an einem mächtigen und siegreichen Feinde; 
der Gegensatz der Einheit der Stämme zu der Ein­
heit der Nationen. Alles das läßt sich (eicht aus- 
beuten, indem als Operationsbasis unser unglück­
liches Vaterland gewählt wird.

Der Bürgerkrieg in Spanien wird durch seine 
ersten Anstifter, die Jesuiten, nicht zu dem Zwecke 
fortgeführt, um Don Carlos auf den Thron zu 
fetzen, denn der würde ja alsbald wieder verschwin­
den; der Bürgerkrieg in Spanien soll den Brenn­
punkt bilden, in welchem aller Haß, alle Rachegelüste 
der veralteten Welt gegen die neue zusammenstrahlt, 
damit der Jesuitismus ein M ittel in der Hand be­
halte, um feine absolute Herrschaft über die katho­
lische Kirche zu behaupien. Abgesehen aber van allen 
besonderen und einander widerstreitenden Interessen 
der Nationalitäten, ist es für das ganze moderne, 
gebildete, freie Europa eine Pflicht gegen sich selbst, 
diese Sache der allgemeinen Störung, welche nach 
der allgemeinen Herrschaft strebt, mit der Wurzel 
auszurollen; die Staaten haben die Aufgabe, end- 
giltig ihre Unabhängigkeit wieder zu gewinnen, indem 
sie diesem unermüdlichen Feinde ihrer Ruhe, der sich 
ties in alle Kreise eindrängt, um zum Ungehorsam 
gegen alles, was nicht von seinen heuchlerischen Lip­
pen fließt, zu reizen, eine entscheidende Schlacht lie­
fern, und diese Schlacht kann nicht ganz ohne uns 
geliefert werden, denn bei uns ist jetzt der M itte l­
punkt der Operationen des Jesnitismus. So ver­
stehen und erklären wir uns die Anerkennung der

Ieuisseton.

C a y e n n e .

Trotzdem Cayenne das Land ist, wo der be­
rühmte Pfeffer wächst und Frankreich seine, Depor­
tierten hinsendet, war es doch bis jetzt merkwürdiger­
weise dem Bienenfleiße englischer Consnlarberichte 
entgangen. Was von feinem Klima zu halten sei, 
was für Producte fein Boden erzeuge und vor 

Dingen wie hoch sich seine Einfuhr und Aus- 
belaufe, darüber suchte man in Blaubüchern, 

e. s°nst jeden Flecken Erde, wo ein Bewohner Groß» 
g,Bönniens sich cingenistct, beschreiben, vergeblich um 
Auskunft. Diesem Mangel hilft der letzte Band der 
^onfularberichle ab, und da der darin gegebene 
Ausweis wohl der umfassendste und neueste ist, so 
A'rd es nicht ohne Interesse sein, denselben im 
Auszüge mitzutheilen. Cayenne —  so heißt es darin — , 
i vQuptjtadt von französisch Guyana, liegt auf 

einer Insel, die 48 Kilometer im Umkreise hat und 
von dem Festlande durch einen engen Kanal getrennt 

u  rotoot,ner$al)l beträgt 7000 Seelen ; sie
j  m . Gouverneurs, und unter der Menge präch-
tiger Reg.erungsbaulichkeiten zeichnen sie am meisten

die Hospitäler ans. Ihre reiche Ausstattung ist durch 
die Natur des dortigen Klimas bedingt. Zwar ist 
die Temperatur durchwegs eine gleichmäßige; zwar 
kühlen beständige Ostwinde die Hitze der brennenden 
Sonne ab, und der geborene Cayenner ist allen 
Ernstes von der gesunden Lage seiner Heimat über­
zeugt. Aber daneben wüthen hier das gelbe und an­
dere Fieber, blüht hier der Sonnenstich, grassiert 
hier vom Dezember bis zum März ein verderblicher 
Nordwind, der nervenschwache Leute wegrafft und 
Kinder in den ersten zwölf Tagen ihres Daseins 
mit der Mundklemme heimsucht. Außerdem feiert 
hier eine Localkrankheit ihre Orgien, deren Charakter 
bis jetzt noch niemand ergründete, deren Wuth aller 
Künste der Aerzte spottet. Vor ungefähr 11 Jahren 
fielen ihr außer vielen gewöhnlichen Sterblichen der 
Gouverneur, drei Räthe und andere Würdenträger 
zum Opfer. Und trotzdem hält der Cayenner hart­
näckig an feiner Selbsttäuschung fest. Vergeblich 
tönt das Geläute der Sterbeglocke während des 
ganzen Tages an sein Ohr, vergeblich sieht er die 
bleichen Gesichter seiner Umgebung und vergeblich 
schaut er sein eigenes eingefallenes Antlitz; ihm ist 
und bleibt Cayenne der Wohnsitz der Gottin der 
Gesundheit.

Was Ein- und Ausfuhr betrifft, so hat.erste«

in den letzten dreißig Jahren bedeutend zugenommen, 
während diese eben so beträchtlich abnahm. Aus 
einem Vergleiche der Ausweise für das Jahr 1836 
mit denen für 1870, 1871 und 1872 ergibt sich, 
daß der Durchschnittswert der Importe in den 
drei letztgenannten Jahren doppelt so viel betrug, 
wie 1836, während der Exportwerth von 132 685 
Pfund Sterling im Jahre 1836 auf 66,944 
Pfund Stert, im Jahre 1870 zusammcnfchmolz. 
Diese Abnahme beutet auf ungesunde Zustände in 
der Bewirthschaftnng des Landes. I n  der That sind 
dieselben in der „auri sacra fames“ zu suchen. 
Seitdem im Jahre 1855 in Guyana reiche Goldla­
ger entdeckt wurden, warf man sich von allen Seiten 
auf da« Goldsuchen, und die Bebauung des Bodens 
trat allmählig in den Hintergrund. Von den 30 
bis 40 Zuckerfabriken des Jahres 1836 sind nur 
noch wenige im Gange;' Banmwol- Pfeffer- und 
Getreideerzeugung ist erlahmt und die Eacao- und 
Kaffeeproduction läßt viel zu wünschen übrig. I n  
Cayenne bürdet man dies der Abschaffung der Skla­
verei auf, indes — so bemerkt der britische Vice Consul
— liegt darin nicht der Grund, denn brittisch und 
holländisch Guyana, die Schwestercolonien Cayennes, 
haben denselben Prozeß durchgemacht und gehören 
trotzdem zu den blühendsten Ländern jenes WelttheilS.



europäischen Mächte und das müssen wir ins Auge 
fassen, um uns zu vergegenwärtigen, wozu dieser 
Schritt uns verpflichtet.

Politische Rundschau-
Laibach, 24. August.

Zntanv. Das Verbot der böhmischen Statt- 
halterei gegen die Delegierung des sächsischen B i­
schofs F o r w e r k  zur Firmung in der königgrätzer 
Diöcese hat begreiflicherweise die Aufmerksamkeit der 
klericalen Kreise rege gemacht. Das Verordnungs­
blatt der grazer Diöcese hat der Geistlichkeit in E r­
innerung gebracht, es seien f r e m d e P r i e s t e r  ohne 
Legitimation zu kirchlichen Functionen nicht zuzulassen. 
Dagegen behauptet das qechische Organ der Kleri­
calen in Böhmen —  ob im Ausirage des Cardi- 
nals Sckwarzenberg, bleibe dahingestellt — die Äf- 
fotre gov.uert sei noch keineswegs erledigt, und kün­
digt noch manche Ueberraschnng in dieser Angelegen­
heit an. Insbesondere glaubt das genannte Blatt 
hervorheben zu müssen, daß bei consequen̂ er Durch­
führung des § 2 des Gesetzes zur Regelung der 
äußeren Rechtsverhältnisse der katholischen Kirche 
zahlreiche Ausländer, welche in den deutschen Pro­
vinzen Oesterreichs das Seelsorgamt versehen, aus 
Oesterreich ausgewiesen werden müßten. Dies ist 
wohl an sich richtig, allein es steht den bezeichneten 
Personen ja nichts im Wege, die österreichische 
Staatsbürgerschaft zu erlangen.

Nachdem die K a i f e r r  e i f e nach B ö h m e n  den 
Czechen durchaus keine Aussicht auf die Möglichkeit 
einer Anknüpfung von Ausgleichs-Jntriguen eröffnet, 
kehren sie die altgewohnte oppositionelle Rohheit wie­
der heraus und demonstrieren mit — Ungezogenhei 
ten. Jenes Blatt, welches die altczechischen Führer 
eigens zu dem Zwecke erworben haben, um durch 
dasselbe das czechische Volk zu führen und ihm die 
politischen Schlagworte zu geben, der „P o fro t\ räth 
der Bevölkerung, vor S r. Majestät dem Kaiser mit 
„September Rescripten" aus dem Jahre 1871 zu 
demonstrieren — eine Demonstration, deren gemeine 
Absicht man alsbald durchschaut, wenn man sich er­
innert, was für ein Bewandtnis es mit diesen „Re­
scripten" hat, die Ehren-Skrejschovsky in seiner O f- 
ficin zu Tausenden auf „weichem Papier" drucken 
und in Heften verkaufen ließ. Auch den Klericalen 
ist übrigens durch die Weigerung des Kaisers, an 
einer von ihnen arrangierten Feier theilzunehmen, 
ein deutlicher Wink gegeben worden. Bei dieser Ge­
legenheit sei von der Mitiheilung der „Deutschen 
Volkszeitung" Notiz genommen, daß in vielen K ir­
chen Prags das sonst übliche Gebet für den Kaiser 
abgeschafft worden ist, ganz besonders auf der Klein- 
sc'it. I n  der Thomaskirche z. B . kommt das Ge-

Dnß das französische Volk keine hervorragenden 
Fähigkeiten für das ColonifationSgeschäft hat, ist j 
sattsam bekannt, winkt daneben die Aussicht, auf ; 
schnellem Wege zu großem Reichthume zu gelangen, j 
so begreift man leicht, warum der zwar sichere, aber 
langsame Pfad, der auf wirthschafllichem Gebiete 
zum Wohlstand führt, verlassen wurde. Ein brasi. 
(ionischer Bergmann entdeckte das Gold zuerst; kaum 
dra'ig die Kunde zur Oeffentlichteit, als auch die 
Goldfelder von Glücksjägern schwärmten; eine Ge­
sellschaft wurde gebildet, um die Ausbeutung im 
Großen zu betreiben; und wie günstig die Ergebnisse 
werfen, zeigen die Goldexportausweise, welche die 
Ausfuhr dieses Metalls im Jahre 1872 auf 80,235 
Pfund Sterling beziffern.

Arbeitskräfte find theuer und dünn gefäet, und 
deshalb liegen noch jetzt viele Goldfelder brach, welche 
nur der Bearbeitung bedürfen, um reichlichen Ge­
winn abzusetzen. Kulis, Chinesen und Sieger wer­
den unter günstigen Bedingungen angestellt; erste« 
verrichten den größten Theil der Handarbeit im 
Lande, und ihre Einwanderung wird in jeder Weise 
befördert. Sie <roudn> zwar liebevoll behandelt, in 
Krankheiten eröffnen sich ihnen die Hospitäler, wo 
ihnen dieselbe Pflege wie den französischen Soldaten 
und Matrosen zu Theil wird , indessen ist die Slerb«

bet „fü r den Kaiser" seit längerer Zeit gar nicht 
mehr vor (wohl aber das für den Papst), in der 
NiklaSkirche betet man für den „König und in der 
Burgkapelle sogar wird zuerst das Gebet für den 
Papst und dann erst für den Kaiser gesprochen. I n  
den meisten anderen Kirchen ist das letztere schon 
lange nicht gehört worden.

S r. bischöflichen Gnaden R u d i g i e r  von 
L i nz  genügt cs nicht, durch aufreizende Predigten 
das Augenmerk der Staatsbehörde auf sich zu leti> 
ten, der „gute H irt" sorgt auch dafür, daß feine 
Schäfchen sich in bestellten Adressen als Mitschul­
dige seiner Angriffe auf die Gesetze des Staates be­
kennen. M it voller Namensfertigung bringt das O r­
gan des Bischofs eine Zustimmungsadreffe mehrerer 
Insassen der Pfarrgemeinde Reichersberg, wo Ru­
digier seine letzte Predigt hielt, wegen welcher die 
Staatsbehörde neuerlich die Untersuchung gegen ihn 
eingeleitet hat. Die Unterfertigten erklären darin, 
„sie feien S r. bischöflichen Gnaden ewig dankbar für 
die wahrhaft apostolischen Worte, mit welchen er die 
unglückseligen Verhältnisse der Gegenwart beklagt 
habe; dieselben seien eben unwiderlegbar wahr und 
bilden die Ueberzeugung jedes wahren Katholiken."

Ausland. Die günstige Erscheinung, daßsämmt- 
liche drei Bezirkstage von Elsaß-Lothringen in diesem 
Jahre sast ganz vollzählig versammelt sind und 
durch Ableistung des Treu-Eides (nur vier M it ­
glieder, davon drei Lothringer, fehlen) für den deut­
schen Kaiser und die Reichsverfaffnng die bestehen­
den Zustände anerkannten, hat die Frage der Er­
richtung eines elsaß-lothringischen Landtages wieder 
in Anregung gebracht, welche durch den ungünstigen 
Ausfall der Reichstagswahlen für lange Zeit besei­
tigt schien. Die „National-liberale Eorr.“ plaidiert 
dafür, daß wenigstens zunächst die Competenz der 
drei Bezirkstage erweitert werde.

Die Hoffnung M a c  M a h o n s ,  einen p o ­
l i t i s c hen  Erfolg aus seiner Reise für das per­
sönliche Septennat herauszuschlagen, dürfte getäuscht 
werden. Wo der Marschall nur irgend mit unab­
hängigen, nicht dem Beamtenstande ungehörigen Per­
sönlichkeiten in Berührung tritt, bekommt er in al­
len Variationen zu hören, daß nur die unbestimmte 
politische Lage an dein Geschäftsgänge schuld sei 
und daß Frankreich sich nach einer definitiven Re­
gierung» daß heißt nach der Proclamierung der Re­
publik sehne. T ic Ansprache, welche der Vice-Prä» 
sident des Generalrathes der Sarthe, Herr Lemon- 
nier, in Le Man« an Mac Mahon richtete, war 
viel entschiedener und republikanischer, als sie nach 
dem Auszuge des osficicllen Telegraphen schien, der 
sidi nur darauf beschränkte, die loyalen Phrasen der­
selben mitzuthcilen.

lichkeit unter ihnen sehr groß, da sie gleich nach 
ihrer Ankunft an die ungesundesten Plätze entsandt 
werden, bevor sie Zeit haben, sich an das Klima 
einigermaßen zu gewöhne».

Die Regierung des Landes liegt in den Hän­
den eines Gouverneurs, eines GeveimralheS und 
eines MunicipalralheS. Der Gerichtshöfe gibt es 
drei, in denen man jedem ohne Unterschied der Na­
tionalität die Segnungen des französischen Code an« 
gedeihen läßt! Daneben stehen Schwurgerichte für 
bürgerliche, und Kriegsgerichte für militärische Ver­
brecher. Ein gewaltiges Polizistencorps wird zur 
Beschützung von Leben und Eigenthum auf den 
Beinen gehalten. Und mit gutem Rechte. Denn 
Cayenne ist ein weites offenes Gefängnis. 1853 
machte die französische Regierung cs zum Verban- 
nuugöort für politische Verbrecher; jetzt besitzt es 5 
Sträflingsanstalten und die Zahl der darin befind­
lichen Sträflinge beläuft sich auf 4500.

Im  ganzen zeigt das Mutterland eine große 
Sorgfalt für bas Wohlergehen der Colonic. 1867 
rief es dort eine Sparbank ins Leben, welche durch­
gängig 3 ‘/s, Perz. für Einlagen bezahlte. Die Geld- 
Währung ist eine doppelte, Metall und Papier. Er« 
stercs entspricht so ziemlich dem französische»; letzte­
res wird von der „Banque de la Guyana" in

Der Ex-Marschall B a z  a i ne ist am 17. d. 
nachmittags von Köln in Spaa eingetroffen und auf 
dem Bahnhof von dem Bürgermeister der Stadt, 
Herrn Teltzer, dem Fürsten Doria und Herrn Ha- 
ritosf empfangen worden. So meldet der „Gaulois", 
der noch hinzufügt: Bazaine habe von feiner Turn­
übung noch ganz steife Glieder, seine Nägel in einem 
kläglichen Zustande und seine Beine trügen die Spuren 
arger Verletzungen. Das Wiedersehen mit den Kin­
dern soll ein sehr rührendes gewesen sein. Die An­
sicht, die A u s l i e f e r u n g  von Bazaine könne ver­
langt werden, wird von der „Agence HavaS" ein 
Jrrthum genannt. „D ie Auslieferung kann nicht ver­
langt werden, weil keine der Thatsachen, welche die 
Vcrurthcilung des Ex-Marschalls herbeiführten, zur 
Kategorie der Verbrechen des sogenannten gemeinen 
Rechts gehört."

Interessant in mehrfacher Hinsicht ist die Ant­
wort, welche Herzog Decazes  im Permanenz- 
Ausschuß der Nationalversammlung auf eine In te r­
pellation Mahy's wegen Anerkennung der spanischen 
Regierung gegeben hat. Die Anerkennung, sagte der 
Minister, bestätige blos eine Thatfache, und schließe 
weder die Anerkennung eines Rechtes noch eines 
Prinzips in sich. Es weist dies neuerdings darauf 
hin, was wir längst als unsere Vermuthung ausge­
sprochen haben, daß nemlich die Mächte nicht die 
spanische Republik, sondern lediglich die Executiv- 
gewalt Serrano's unzuerkennen beabsichtigen. Die 
von uns vorgestern mitgetheilte Aeußerung des Paris- 
Journal, daß auch F r ank r e i ch  noch nicht die 
förmliche Anerkennung vollzogen habe, scheint durch 
die weitere Bemerkung von Decazes bestätigt zu 
werden, Frankreich ergreife keine Initiative, son­
dern folge nur dem Beispiele der anderen Mächte 
(also nicht mehr blos Englands, wie es zuerst hieß), 
um nicht isoliert zu werden. Wahrhaft rührend ist 
die von zwei Mitgliedern des Ausschusses, Labouil- 
lerie und Larochethulon, geäußerte Besorgnis, D o n  
C a r l o s  könnte Frankreich feinen Groll fühlen las­
sen. W ir glauben, derselbe wird bald froh sein, wenn 
er in Frankreich ein Asyl findet, wo er sich und 
feine Schande verbergen kann.

Z u H a g e S g e s c h tc h lc . '

— Fr a u e n  im E i senbahn dienst. Be­
kanntlich hat der Handelsminister in jüngster Zeit die 
Verwendung von Frauen im Postdienste gestattet, nach» 
dem im StaatStelcgraphendienste mit der schon früher 
begonnenen Zulassung von Telegraphistinnen vollkom­
men befriedigende Erfolge erzielt wurden. Wie die 
W. Z. meldet, soll nunmehr auch an die Frage der 
Verwendung von Frauen im Eisenbahn-Betriebsdienste 
qegang?n werden, indem der Handelsminister die Ge«

500-, 100- und 25 Francs-Noten ausgegeben. Ge­
gründet war die Bank vermittelst eines Kapitals, 
das man von der Entschädigung, welche man den 
Sklavenhaltern für Ablösung der Sklaverei schul­
dete, abzog, wofür man ihnen dann einen gebühren­
den Antheil an den Actieit gestattete.

Unter den wenigen Vorzügen der Stadt Cayenne 
steht in erster Linie die unschätzbare Wasserleitung. 
Aus einem großen See im Süden der Insel fließt 
das Wasser auf natürlichem Wege bis in die Nähe 
der Stadt und wird bann nach einem Filtrierpro­
zesse durch einen unterirdische» Canal in große Be­
hälter geführt, welche die Brunnen der Stadt selbst 
speisen.  Sonst aber bietet Cayenne nicht viele Reize 
zur freiwilligen Ansiedlung. D i e  Kosten des Lebens­
unterhaltes sind geradezu unerschwinglich. Der Markt 
ist so schlecht wie möglich versorgt, und bas wenige, 
was da ist, nur zu H n n g e r s n o t h p r e i s e n  zu haben. 
Die dortigen Fische sind geschmacklos; das einzig 
vorzügliche ist Obst, dafür aber auch sehr theuer, 
billig sind nur B rot und französischer Wein, 9U» 
sonn thut ober sehr u oth  in dieser Richtung; selt­
samerweise ist aber bis jetzt weder von' öffentlicher 
noch von privater Seite irgend ein Vorschlag 
Abhilfe gemacht worden.



neral-Jnspeciion der österreichischen Eiserlbahnen auf« 
gefordert Hit, diese Frage mit Rücksicht auf die Be- 
dürsniffe des gedachten Dienstes in Oesterreich in Erwa­
rtung zu ziehen und eventuell Anträge über die Normen 
zu erstatten, welche den österreichischen Bahnverwaltun­
gen in dieser Richtung vorzuzeichnen wären.

— Mons t r e - Pr ozeß  i n Verona.  Zu 
dem am 11. d. in Berona begonnenen Monstre-Pro- 
zeffe gegen sechSundoierziz deS Verbrechens der Verun­
treuung und des Betruges beschuldigte Individuen sind 
aus Oesterreich als Zeugen vorgeladen: ein Feldzeuz- 
meister, ein Feldmarjchall-Lieutenant, ein Oberst, drei 
Majore, ein Stabsarzt, ein Felvcaplan, siebzehn Haupt­
leute, einundvierzig Offiziere verschiedener Waffengat­
tungen nnd einundzwanzig Unteroffiziere, welche, so 
viel man glaubt, sämmtlich in Uniform erscheinen wer­
den. Alle diese Zeugen haben die Unechtheit ihrer 
Unterschriften auf einer Reihe von Dokumenten, Quit­
tungen, Anweisungen rc. zu constatieren, mittelst wel­
cher Falsisicaie es den Beschuldigten gelang, sich in den 
widerrechtlichen Besitz von mehr als 100 000 Lire 
zu setzen, die ihnen eben auf Grund der vermeintlich 
echten Unterschriften auSbezahlt wurden.

r-

Wcal= uiii) ProM M -AM kM heM L
Origiual-Correspou-euzen.

N e u m a rk tl, 18. August. Der heutige Tag war 
trotz der Ungunst der Witterung ein recht heiterer und ver­
gnügter. — Schon am frühen Morgen kündeten zahl­
reiche Pöllerschnsse den Anbruch des Festtages an Um 
10 Uhr wurde in der Pfarrkirche ein fol. Hochamt 
mit Tedeum abgehalten und am Schluffe von der 
Liedertafel die Volkshymne gesungen. Der Herr Bür­
germeister von Jabornegg mit den G-meinderäthen, 
sämmiliche k. k. Beamten und viele Andächtige wohn» 
ten dem Gottesdienste bei.

,  Um 8 Uhr Abends versammelte sich im Gasthanse 
des Herrn Schelesniker ein zahlreiches Publikum zum 
Musik- und GesangSconcerte, welches die hiesize Lieder 
tafel zur Verherrlichung des atlerh. GeburtSfesteS ver­
anstaltete. Vor dem Scheiden wurde von sämmtlichen 
anwesenden Gästen die Volk-Hymne abgesungen und 
Toaste auf das Wohl des gütigen Monarchen und auf 
„Oesterreich" ausgebracht.

Die Leistungen einiger Herren der Liedertafel mit 
Flöte und Streichinstrumenten haben in Berücksichti­
gung der kurzen Zeit ihres Wirkens allgemein überrascht.
Das Programm der Liedertafel war ein sehr gelun­
genes und ebenso erheiterndes, wozu insbesondere die 
gimüthlichen Kärntnerlieder beigetragen haben.

P la n in a , 20. August. (Feuer .  Forst l i che 
Plackereien. )  Vorige Woche am Samstag abend- 
um 10 Uhr machte man plötzlich Fenerlärm. Der .
Nachtwächter lief wie wahnsinnig durch die Straßen *1* 
und schrie: Feuer! Wo es brenne, konnte man au» m" h ,hm"
ihm nicht herausbringen. Die allgemeine Verwirrung
war umso größer, nnd der eine fand in der Dunkel,
h-'t feine Stieseln nicht, während sie der andere in
d« Hin» festhaltend in allen Winkeln vergeben- suchte.
Als der Qualm himmelhoch gestiegen war, ward man 
Mfen gewahr und konnte erst auf die Brandstätte los- 
8ehtn, um über das Element Herr zu werden. — Es 
kannte eine Scheuer des Fürsten Weriand.Windifch.
3]% Diese stand einsam, war ganz leer, und ihr 
«raub konnte nicht viel Schaden verurfachen, am aller. 
w°mgsten dem Fürsten, weil er der Herr ist, eine solche 
üan r - balb wieder in statu quo zu setzen. Die 
nick»° wäre somit von keiner Bedeutung, wenn

' was außer Zweifel ist, da- Feuer gefliffentlich 
aeic9l worden mnr.

Controlor bestellt worden, ist man in dem Grade übel 
daran, daß allgemeine- Murren und Brummen selbst 
unter Leuten von einiger Geltung herrscht. Ein jede- 
aus dem Walde au-gesührte Stückchen Holz wird be­
anständet, dünn natürlich amtlich angezeigt und die 
Sache sofort gewöhnlich so gedreht, daß der Betretene 
zahlt und schließlich noch — ewgefperrt wird.

Die Leute sind eben holzfermtutsbecechtizt; darum 
geht ihnen eine fo arge «Schmälerung nicht ein, und 
sie existierte auch nicht, bis nicht dieser C o n t r o l o r  
seine Ommpotenz fühlen ließ. Im  Walde vermodert 
so viel Holz, daß ein Verbrauch nicht deutbar ist; eS 
ist daher eine solche Knickerei gar nicht gerechtfertigt.

W ir sind wehr als überzeugt, daß dieser Vor­
gang weder Geheiß, noch Wille de- Fürsten ist. Der 
Fürst und feine Familie sind diejenigen, weiche nach 
jeder Richtung hin nur Güte spenden; eS ist nur daS 
Personale, das beflissen ist, sie wenig tactvoll zu ver­
treten.

ES steht einmal fest, daß, was im Walde auf­
wächst, Wildling ist uno bleibt; allein, wenn der 
Mensch unter seinesgleichen leben muß, dann ist Huma­
nität am Platze, man fordert sie besonders von einem 
solchen, der ft0) gebildet wähnt und trägt. Nichts 
desto weniger sind diese Leute manchmal anmaßend 
uno arrogant. Während der Fürst freundlichst 
bankt, wenn man ihn grüßt, finden eS jene für ange» 
meffen, auf den Gruß mit dem Kopfe zu nicken, wenn- 
gut geht. Die Selbstherrlichkeit dieser Leute nimmt sich 
fondetbar au-, wenn man bedenkt und wohl weiß, daß 
sie auch von der Bevölkerung mehr oder weniger ab« 
hängen.

Der Controlor steht oben an. Seine Allmacht will 
e- so, daß die HauSthüre fleißig abgesperrt und zuge­
riegelt und der Brunnen gehörig abgeschlossen, der Hof 
für simple Leute also unzugänglich gemacht werde.

So geschieht es, daß die Leute der Umgebung 
Mangel am Wasser leiden. Die Gemeinderepräsen-
tauz ist viel zu verschlafen, um in der Wafserfrage Ab­
hilfe zu schaffen. Wohl ward schon in dieser Hin­
sicht eine Sitzung gehalten, in der beschlossen wurde, 
einen in dem fogenanten alten Kuö.an'schen Hanfe zu- 
geworfeneo Brunnen wieder zu eiöffnen; doch, bis 
da was zu Stande kommt, braucht eS Zeit — die
Brunnenangelegenheit ist in den Brunnen gefallen 
Es ist merkwürdig, daß man früher genug Waffet 
hatte, als noch da- Fuhrwerk ging, fo daß man eben 
diesen Brunnen als überflüssig verstopfte, jetzt aber 
mit dem Wasser so gekargt wird, seitdem die forst­
lichen Omnipotenzen wallen.

Diese Wasserfrage solle die Gemeinde nicht au­
ßer Acht lassen. Tritt eine FeuerSgesahr ein, so weiß 
man sich nicht zu helfen. Nicht- ist leichter als daß 
wir balb wieder eine Beleuchtung erleben. E» heißt: 

die Scheuer verbrannt und nächsten-

worden wäre.
Die ^hiesigen Leute sind mit dem Fürsten in 

in keiner besonderen Freunb

tralcommifsion, gibt über diesen Gegenstand sehr inter­
e s s a n t e  Aufschlüsse, welche sich zwar auf da- Jahr 
1871 beziehen, aber auch heute noch, da sich mittler» 
weile in den betreffenden Verhältnissen wenig geändert 
hat, Geltung haben dürften. Darnach bezifferten sich 
die Gefammteinnahmen des Landesfonds in folgenden 
drei Kronländern wie folgt: Steiermark 3.803,935 fl., 
Kärnten 507,103 fl., K r a i n  368,746 fl. Die Lan­
desbesteuerung (in Perzenten vom Steuergulden ohne 
außerordentlichen Zuschlag) betrug in Steiermark 
1.018,734 fl., in Kärnten 175,432 f l ,  in K r a i n  
207.829 fl Die Mittel der Verwaltung wurden dem­
nach hauptsächlich durch Besteuerung aufgebracht. Utber- 
Haupt haben nur wenige Kronländer soviel reelle Ein­
nahmen, um mit denselben die wichtigst?« Bedürfnisse 
decken zu können. Am vortheilhaftesten stehen Steier» 
mark, Görz, Oberösterreich, Böhmen und Mähren, in 
denen nur 1j t  bis '/* der Ausgaben durch Steuerumlagtn 
zu decken sind. Ganz andere Verhältnisse ergeben sich 
bezüglich der Verwendung der LandeSeinkünste. Da fin­
den wird die LandtagSkosten beziffert in Steiermark 
mit 15,291 fl., in Kärnten 8771 fl., in K r a i n  
mit 9956 fl. Die allgemeinen Verwaltungsauslagen 
betrugen in Steiermark 146,935 fl., in Kärnten 
35,274 fl. in K r a i n  30,055 fl. Interessant sind 
besonders zwei Rubriken, die Ausgaben für Wohlthä- 
tigkeitsanstalten und für Unterrichts- und Bildungs­
zwecke. Für WohlthätigkeitSanstalten gab Steiermark 
aus 614,295 fl., Kärnten 77,893 fl., K r a i n  
113,400 fl. Für Zwecke des Unterrichtes und der all­
gemeinen Bildung verwendete Steiermark 299,945 fl., 
Kärnten 75,718 fl.. K r a i n  6975 fl. Da- kleine 
Kärnten verwendet demnach mehr als zwölfmal soviel 
auf Unterrichtszwecke als das fast gleich große Krain 
und außerdem ein Drittel mehr als das fast sieben­
mal fo große Galizien. Die weiteren Schlüffe auS 
vorstehenden Dalea liegen nahe, und soviel dürfte ge­
wiß fein, daß das Unterrichisbedürsnis in unserem 
Kronlande mit der für diesen Zweck verwendeten 
Summe in einem schreienden Mißverhältniffe steht.

— ( Z um F a l l e  Treuenstei n c o n t r a  
Costa.) Wie wir vernehmen, hat Herr v, Treuen­
stein Bie Mißwirtschaft der Versicherungsbank „S lo- 
venija" mit einem Berichte vom 14. l. M . mit Ori­
ginalbeilagen belegt, auch dem hohen k. k. Ministerium 
angezeigt.

—  (D a  s Bestkegelschieben „be i m 
S t e r n " )  geht flolt. Gestern wurden die während 
der ganzen vergangenen Woche anhaltenden 19 höch­
sten Kegel mit 21 überschoben und heute sind auch diese 
bereits mit 22 überholt; nachmittags 4 Uhr waren 
2446 Serien geschoben.

— (FeuerSbrunst  i n Ober l a i bach. )  
Gestern nachmittags um halb 1 Uhr traf ein Telegramm 
von Franzdorf von Herrn Kottuig an die laibacher 
freiwillige Feuerwehr ein, welches dringend um Hilfe 
anfuchte, da Oberlaibach in größter Gefahr fei, von 
einer FeuerSbrunst verzehrt zu werden, daher dringend 
Beistand nöthig fei. Die Feuerwehrleitung traf sofort 
die betreffenden Anordnungen und schon um halb 2 
Uhr konnte eine Abheilung mit einer Metz'scheu und

— ( F i r mung . )  Der Herr Fürstbischof Dc. seiner alten städtischen Spritze fammt Noch- und Normal- 
B. W i d m c r  wird im Verlaufe des künftigen äRo«1 fchläuchen dahin abfahren. Hauptmann Doberlet führte 
natS das heil. Sakrament bet Firmung ausfpenben, I dieselbe. Am Schauplatze des Unglückes angekommen, 
und zwar: am 1. in Adelsberg, 2. in ©enofetfd), 3.! wurde der Angriff gegen das verheerend- Element mit 
in Vrem 4. in Hrenowc, 5. in Slavina, 6. in Kne^rk,'bestem Erfolg geleitet und durch volle 5 Stunden un« 
7. in Trnovo. 8. in Koöana, 9. in Zirkniz, 10. in ;
Altenmarkt. 11. in ©Iota und 12. in Planina.

wird
kann

„ihm" der Brunnen zufammenrumpeln; dann 
man nicht löschen.
Die Insassen von Planina sollten aber zuschauen, 

ihre Waldservituten bald zur Ablösung zu bringen und 
sich so befreien — von dieser forstlichen Plackerei.

— ( D i e  L a n d e s f o n d s . ) Der Hauptgegen- 
stmd der Beratungen in der bevorstehenden Landtage- 
feffton wird, da die Regierung nur wenig Vorlage» 
einzubringen gedeckt, das VandtagSbudget bilden und es 
wird den Abgeordneten Gelegenheit geboten fein, die 

ist e« jemanden beigesallen, diese feine; localen Bedürfnisse u n d  Zustände einer gründlichen Be

| unterbrochen und mit größter Anstrengung gearbeitet.
’ Um 8 Uhr abends konnte die Feuerwehr den Brand­
platz verlassen, und nach eingenommenen Erfrischungen, 

j welche die Herren von Oberlaibach besorgten, wurde um 
jhald 1 Uhr nach'.S wieder in Laibach eingerückt. 27 
! Wohn- und beiläufig 14 Wirtschaftsgebäude, im gan« 
j zeit über 40 Bedachungen sind ein Raub der 
Flammen geworden. W ir J)ofs;n, dieses Unglück

fn,t>rr veuie
2  'ch-r Beziehung eben i
Watt, und fo ist es jemanden beigesallen, vie|c jeme locaien Bedürfnisse und yu|tanoe einer grunoitajen ®e<; yiammen geworoen. irnit quyjm, oie,es ungiua 
werk" k ^ Fürsten gegenüber durch ein „Feuer-  ̂fpiechuni, zu unterziehen und Uedelstände abzustellen, werde dahin führen, daß Oberlaibach, welches mit 
recht ff imalbat *“  ma* en- Freilich ist das r»cht der \ die sich bei der bisherigen, infolge Mangels an Zeit \ genauer Noth einer gänzlichen Zerstörung —
ftSnh m  ’  C<l ^ä,le ,örtnen unter ungünstigeren Um-  ̂allzuflüchtigen Behandlung deS Gegenstandes eingefchli l nen. nunmebr sofort an die Draaniftcruna ei

Nachbarschaft abbrennen, allein der j chm haben. Besonders ist cfl die Gebahrung der Lan-
«iah» ES fo und „ich, anders. (deSfondS, welche einer eingehenden Kritik zu untcrwer.

Brenn, i.nh sa ̂  ^  un8 «och leidlich mit dem fen ist; das neueste H.ft (V II.) des statistischen Jahr-
auholze, seitdem aber ein neugebackener bncheS, HcrauSgegeben von der k. k. statistischen Cen-

entron-
.lV„, nunmehr sofort an die Organisierung einer frei­
willigen Feuerwehr gehen werde. — Für die abgegan­
gene Metz'fche Spritze hatte Hauptmann Doberlet die 
neue Stadtspritze aus der Fabrik A. Samaffa'S als 
Reserve in« Depot führen lassen, um den Löschtrain,



solls hier ein Brandunglkck etuftonben wäre, cowplet 
zu erhallen; denn nur mit den neuen Spritzen läßt 
sich elwas lüchtigeS leisten.

— ( Vet er i närwesen. )  Der Gesetzentwurf 
betreffend die Hintavhaliung und UrterdlLckung der 
ansteckenden Thierkrankheiten, Uber den gegenwärtig 
gutachtliche Aevßerungen einqeholt werden, macht 
im § 1 die ansteckenden Thierkrankheiten (Vieh­
seuchen), auf welche das Gesetz Anwendung finden soll, 
namhaft und behält dem Minister des Innern im 
Einverständnis mit dem Handels- und dem Acker­
bauminister vor, bei dem Ausbruch anderer im 
§ 1 nicht genannter avsttckender Thierkrankheiten die 
zu deren Hintanhaltung und Tilgung noihwendigen 
Maßregeln vorzuschreiben. Die §§ 4 bis 21 enthalten 
„VerkehrSvorschriften." Die weiteren Abschnitte han­
deln über Beipflichtung zur Anzeige, Vorkehrungen 
bei Verdacht, bei Constatieiung und bei dem Erlöschen 
einer ansteckende» Thierkrankheit, Tragung der Kosten, 
Strafbestimmungen, Vorschriften gegen die Rinderpest 
und gegen die Pest der Schase und Ziegen, Vorschriften 
gegen die Pocken« oder Blatternseuche der Schafe, Vor­
schriften gegen die Maul- und Klauenseuche der Rinder, 
Schafe, Ziegen und Lchweine, Vorschriften gegen den 
Milzbrand (Anthrax) der landwirtschaftlichen Haus­
siere, Vorschriften gegen die Lungenseuche de« Rind­
viehes, Vorschriften gegen den Rotz und Wurm der 
Pserde, Esel und Maulthiere, Vorschriften gegen die 
Beschälseuche und gegen den BläSchenauSschlag an den 
GeschlechlStheilen dsr Zuchtpferde, Vorschriften gegen 
die Räude (Krätze) der Pserde und Schafe, Vorschriften 
gegen die Wulhkrankheiten, endlich Schlußbestimmungen.

—  ( H a u p t v e r h a n d l u n g e n  beim k. k. 
Landesger i chte i n Laibach.) Am 28. August: 
Peter Zgaga, Johann Pvdobnik, Florian W arl: schwere 
körperl. Beschädigung. —  Am 2. September: Franz 
@ltn§ef, Josef Lipovß: schwere körperl. Beschädigung; 
Helena Jelaöin: Vergehen gegen die Sicherheit des 
Lebens. —  Am 3. September: Lukas Zurga, Maria 
6opc, Anna Turßic, Helena Legat: Vergehen gegen die 
Sicherheit des Lebens. — Am 4. September: Tho­
mas Lucin: schwere körperl. Beschädigung; Peter Sedej: 
Diebstahl; Valentin Hren : Diebstahl. — Am 9. Sep­
tember: Matthäus Juvan: Misbrauch der Amtsgewalt 
und Amtsveruntreuung. —  Am 10. September: An­
dreas Grobolsek: öffentl. Gewalttätigkeit; Thomas 
Klopöic: Diebstahl.

Die f. f. Landesregierung für Krain verlautbart fol­
genden

Aufruf!
Am 12. August l. I .  hat sich im rudolfswerther Steuer­

bezirke ein vom Sturme begleitetes Hagelwetter entladen,
welches von Döberuik kommend die Richtung gegen St. ,
Peter einschlagend, und von da über das Uskoken-Gebirge 5Bct)t0tI)CIIC.
ziehend, in 28Steuergemeinden der Bezirkshauptmaiinschaft D en 22. August. Johann Boltauzer, Friseurskind, 
Rudolfswerth die Feld- und WeingartenfrUchte strichweise 9lr. £

gänzlich, strichweise zum großen Theile zerstört hat. Der : D0rflabt gir 59( Brechdurchfall.
hiedurch verursachte Schade repräsentiert nach annähernder j Den 23. August Maria Budan, ObermüllerSkind, 
Schätruna den Werth von mehr als einer halben M illio n ! 3 '/. I . ,  S t. Peterövoistadt Nr. 152, Gehirtthöhlenwaffcr 
Gulden. Hiezu ist noch zu rechnen der an Obstbänmen und futt|t- — ä5er!,0ÖC' Maschinenpntzerskind, 2 J .^u i!

Rebenstöcken, sowie der durch die Niederwerfung der gefiill-

bach vom k. k. Landespräsidium, vom Stadtmagistrate und 
den Zeitnngsredactionen, am flachen Lande von den k. k. 
Bezirkshauptmannschaften und Gemeindeämtern entgegen­
genommen und ihrer Bestimmung zugesührt werden.

L a i bac h ,  18. August 1874.
K. f. Landesregierung für Krain.

Der k. k. Hosrath :

W i d m a n n m. p.
(Die Administration des „Tagblatt" übernimmt ein­

gehende Beträge, welche sofort im „Tagblatt" verlautbart 
und an das k. k. Landespräsidium abgeführt werden.)

— f ®r .  Costa) schickt uns anläßlich des in der 
Samstagsnummer des „Tagblatt" auszugsweise mitgetheil- 
ten „Eingesendet" des Herrn v. Treuenstein in der „Handels­
presse" folgende Erklärung:

Das „Eingesendet" des Herrn von Treuenstein in der 
„Handelspresse", welches im „Laibacher Tagblatt" vom 
22. August d. I .  theilweise abgedruckt ist, ist voll von Un­
wahrheiten und Entstellungen, wie dieses aus den bei der 
Bank „Slovenija" erliegenden Originalprotokollen leicht 
nachgewiesen werden kann. Ich halte es jedoch ganz unter 
meiner Würde, mit einem durch e i nhe l l i gen  Berwal- 
tungsrathsbeschluß seines Dienstes entlassenen Direktor, wel­
cher sich vor dem Publicum gerne rein waschen möchte, zu 
polemisieren.

M it Achtung
Dr. C. H. Costa,

_______________________ Hof- und Gerichtsadvocat.

Witterung.
La ibach,  24. August.

Morgennebel, vormittags fast ganz heiter, nachmittags 
Sonnenschein und Haufenwolken. Wär me morgens 6 Uhr 
+  9 0°, nachm. 2 Uhr +  22 9° C. (1873 +  27 8°, 1872 
4- 22 4° C.) B a r o m e t e r  seit gestern im Fallen 733 42 
Millimeter. Das vorgestrige Tagesmittel der Wärme +  161°, 
das gestrige +  144°; beziehungsweise um 2 3" und 3 9" 
unter dem Normale.

Soeben eingetrofsen eine neue Sendung

Delsarbcudruckliilder
mit und ohne Goldrahmen

von fl. 12 bis fl. 42.

I W  Hegen monatliche Ratenzahlungen! " V I
Preisverzeichnisse gratis!

lgn. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
in Laibach. (484-4)

Theater.

Ein Lopn-Antleil
wird zu miethen oder zu kaufen gesucht. Auskunft 
durch die Zeitungs-Expedition. (495— 3)

Angekommene Fremde.
Am 24. August.

Hotel Stadt Wien. Baron Puthon, Gutsbesitzer, 
Salloch. — Supanöic. Lieut., Krain. — Prenner, Kfm., Ka- 
nischa. — Pototschnig, Wien. - -  Sänger, Kfm., Mün­
chen. — v. Zamboni, Hasencapitän, Fiume. — Draschen, 
k. k. Hauptm., Pola.

Hotel Elefant. Herz, Professor, und Mickl, Wien.
— v. Barengi, Buchhalter, Hrastnig. — Fransel, Triest.
— Jerom, Lehrer, Landstraß. — Jager, Schönseid. — 
Fischer, Graz. — Barengi, Hrastnig. — Eder Josefine,; 
Olmütz. — Silbermann mit Familie, Triest. — Macp 
litjch, S t. Lamprecht. — Drobnitsch, Pfarrer, Jnnerkrain.

Hotel Europa. Predica, Professor, Cilli. — Ehren­
mann, Maler, Wien. — Eernaloger, Rainan. 

Balerloelter «lof. Jajel, Lehrer, Loitsch. — Turk, 
Kfm., Prag.

Haleer von ((»ttterrelrh. Zette, Lehrer, St. 
Lorenz. — Podmilschak, Kraxen. — Media, Oberkrain.
— Benedek, Jnnerkrain.

Sternwarte. Pogatscher, Zobelsberg. — Winkler, 
Baumeister, Reisniz.

Moliren. Preßbnrger, Graz. — Martinöic, Privatier, 
Heidenschast. Furlan, Magazinsausseher. — Pospischrl, 
Tiiffer. — Skvaier Agnes, Raute. — Jschek, Arzt, und 
Martinz, Kfm., Agram.

ten Harfen, durch die Abdeckung vieler Wohnhäuser verur­
sachte Schade.

Die durch den Wolkenbruch verursachte plötzliche lieber« 
schwemmnng nahm solche Dimensionen an, daß Häuser, 
Stallungen, Dreschtennen und sonstige Gebäude mit Hagel 
und Wasser gefüllt wurden; aus einigen Stallungen konnte 
selbst das Vieh nur mit großer Mühe gerettet werden. Obst- 
bänme wurden entwurzelt. Verzäunungen weggerissen und 
weggeschwemmt, viele Wiesen mit Schlamm bedeckt und viele 
Aecker vom Erdreiche entblößt.

Das Unglück ist um so größer, als die sämmtlichrn 
Gemeinden auch am 19. J u li v. I .  von einem gleich inten- 
siven Hagelschlage schwer heimgesucht wurden.

Zur Linderung de« beklagenswerthen Loses der Betroffe­
nen wird eine Sammlung milder Beiträge im ganzen Kron- 
tandc hiemit eingeleitet und es wird dies mit dem Beisiigen 
bekannt aemacht. daß Gaben in der Landeshauptstadt Lai

und
2 M., Kapnzinervorstadt Nr. 70 b, Rachenbräuue. — Ger­
traud Gcohar, Maschinisteukind, 2 '/, I . ,  El>fabethkinder- 
spital, Polauavorstadt Nr. 67.

K. f. GaruisonSspi ta l .  
vom 17. bi« inclusive 23. August.

Alexander Panczeli, Gefreite der 9. Compagnie des 
46. Jnsaulerie Regimcnl«, TyvduS.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 22. August 1874.

Weizen 5 fl. 50 kr.; Korn 3 fl. 40 kr.; Gerste 
3 fl. 10 kr.; Hafer 2 fl. 10 kr.; Buchweizen 4 fl. 40 kr., 
Hirse 4 fl. 40 kr., Kukurutz — fl. —  kr., Erdäpfel 
2 fl. 80 kr., Fisolen 6 fl. 60 kr. pr. Metzen; Rind- 
schmalz 62 kr., Schweinfett 42 kr., Speck, frischer, 40 kr., 
Speck, geselchter, 42 kr. pr. Pfund; Eier 2*/„ kr. pr. 
Stück; Milch 10 kr. pr. Maß; Rindfleisch 30 kr. 
Kalbfleisch 24 kr., Schweinfleisch 32 kr. pr. Pfund; 
Heu 1 fl. 25 kr., Stroh 75 kr. pr. Zentner; harte« 
Holz 6 fl. 50 kr., weiche- Holz 4 fl. 70 kr. pr. Klafter.

Das allbekannte und bewährte

Vrmzessm-Masser,
echt

von A. Rennard in Paris,
per Flacon 84 kr., eben frisch angelangt bei

Josef Karinger. (298-8)
Die neu errichtete k. k.

Specialitäten-Niederlage
in Laibach, am alten Markt Nr. 15 (k. k. Tabak-Haupt-Verlag) 
empfiehlt ihr gut sortiertes Lager dem p. t. Publicum. Be­
stellungen werden pünktlichst ansgesührt, Tarife gratis aus­
gefolgt und auf Verlangen auch versandt. (456—6)

Couverts
1000 Stück in Quart mit Firmendruck fl. 4 
1000 St. in Postformat mit Firmendruck „ 4

Eisenbahn-Frachtbriefe mit Firma
und Bahnstempel pr. 1000 Stück fl. 7-50 

„ 2000 ,„ „ 14 -
Eilgut-Frachtbriefe „  1000 „  „  9 —

dto. „ 2000 „ „ 17 —
Post-Frachtbricse „ 1000 „ „ 5 —

jede weitere 1000 „ „ 3.50

Buchdruckerei 

v. H fcinnicnjr & K am berg .

Wiener Börse vom 22. August.

Staatsfonds.
Spetc. ifiente, <il Bn>>. 
dto. btv. öst. in  «6ltt‘. 

i!ofe »ou 1854 . .
iofe Bon 1860, iiatss1 
io(e non 1860, fi'lr.1 
Vrämieusch. v. 1864

i.rundentl. - Obi,

V:ebi-«bä»8-
lugani

At'tien.
i l a g lo - B a n k ...............
Kreditanstalt . . 
Depositenbank . . . , 

Anstalt . . 
J ianco  - Bank 
Handelsbank . . . 
öiauonalbank . 
Oesterr. allg. Bank * 
Oeft. Banlgesells. . , 
Union - Bank . . . > 
BereinSbank . . . . , 
VeckehrSbank.  .  . . 
S lfö ld-Bahn . . . .  
»arl-Ludw ig-Babv 
8aif. Elisabeth .Bab ' 
kkats. yranz-IosefSd. 
S taa tS bahu  . . . 
« ü d d a h u ..................

<Sclb 
71 35 
7.1.70 
98.7 v 

11-8. - 
110 50 
135 -

71 
77 50

149 50 
j»87 25 
142. 
900.

69.50 
78.5ü

975.
61.

191
124.50 
21.—

Ware 
71.45 
74 80 
99.

108.25
111.
185 50

75 50
8. -

149 75 
>87.50 
! 44. 
910.

6» 75 
79 

976. 
f 2 .— 

193 -  
• 21 75 
21.25

104.60 105 -
141 t0  
246.“ 
201 5< 
198 — 
820 — 
187.50

142 50 
*46. *5 
202  - -  

193 60 
321 — 
13 8 .-

S’fandbriefe.
«llg. oft. ^od.-^redrr. 
bto in 33 n . . . . .
ration. o.XD................

Sod.-Lrrdiraust.

Vriorit&ts-Obl.

.rranz-JosefS-Bahn . 
Oest.-Nordwestdahn
S iebenbürger..............
b ta a tS b a h n ..............
Südb.-tAes.zn 600 F r .  

bto. tiouS

Lose.
( ü r e b i t .......................
Rudolfs L.....................

uifrelb
9 4 -
87.
93 3 
85.75

Wart

9 5 . -
8 8 -

93.40
86. -

101 25 
96
80 25 

137. 
107 50 
222

60.
13 50

101 70 
96-60 
SC 76

187.50 
107.76 
224 -

60.S0
14.

Wechsel (ttMon.)
itugsv .ivofl.füdd.W . 
Franks. 100 st. „  *

H a m b u rg .....................
onbor. 10 Pf. 

pariS 100 Orvauĉ
Münite«.

»catj. Mün̂ Ducatcr. 
no^yrancSflüü . . 
Preutz. Kaffeufcheiue. 
S i l b e r ......................

91 40
91 60 
53 40 

: 0 *.60 
43.60

5 25» 
8.79 
1.617 * 
108.55

91 G» 
91 85 
Mt.SV 
109.7b 
43.55

6.86'

18* '103.70

Telegraphischer Curtbericht
am 24. August

Papier-Rente 7150 — Silber-Rente 74 70 —
Staats-Änlehen 108' Bankaktie» ‘.74 -  «red it 236 ° "
-  London 109 65 — Silber 103 65 — 20- Franc* 
Stücke 8-79. _____

von Jgn. v. Ik leinmayr & Fed. Bamberg in Laibach. Berleger und für die Redaction verantwortlich: Ottomar Bamberg.


